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Oer bayerifthe Abfall .
Reichstagsabgeordneter Leicht gegen Hindenbnrg .

ZNünchen , 22. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Welle des
Widerspruchs gegen die unter der Diktatur Heims erlassene Hinden -
burg . Parole der Bayerischen Bolkspartci wird allmählich zur
Sturmflut . Jeder Tag bringt dafür neue Belege aus allen
Teilen des Landes . Am Mittwoch werden zwei Kundgebungen be -
kannt , die um der Persönlichkeiten willen , von denen sie ausgehen ,
für die Entscheidung der Wähler der Volkspartei am 26. April von

ganz besonderem Gewicht sein werden .

Der Fraklionsführer der Bayerischen volksporlci im Reichstag ,
Domlapilular Leicht in Bamberg , lehnte in einer Versammlung
vor Heroorragenden Parteimilgliedera Obersrankens im katho¬
lischen Kasino in Bamberg hindenbnrg glatt ab . während er die

peisönlichcn . politischen und kulturellen Verdienst « von Marx
hervorhob .

Die Phrasen vom Marxismus in der Rechtspresse seien nur auf
Eti nmenfang berechnet . Von der Versammlung wurde in einer ein -

gehenden Aussprache allgemein anerkannt , daß der Beschluß der

Parteileitung in München nichts weniger als glücklich

gewesen sei . Die Gefahren einer Reichspräsidentschast Hindenburg
wurden «n folgenden Punkten zusammengefaßt : 1. Ein Mann von

78 Jahren , der 60 Jahre lang Soldat gewesen , kann seinen Berus

nicht inehr mit Erfolg wechseln . Hindenburg , der sich eingestandener -

maßen niemals um Politik gekümmert hat , wird dem

verantworlungsvollstcii Posten in der deutschen Politik niemals ge-
wachsen sein . 2. Wenn Hindenburg Präsident wird , ist zu befürchten ,

daß der alte Herr das Werkzeug einiger weniger Rechlsslchender sein

wird . 3. Hindenburg . der langjährige Vertrauensmann der Hohen -

z o l l c r n , der Preuße in Rcinzuchl , wird für uns Bayern bestimmt

weiilger übrig haben als Marx : ersterer will ein Großpreußen ,

lelztercr ein G r o ß d e u t s ch l a n d. 4. Die ausländischen Presse -

stimmen zeigen , daß die Kandidatur Hindenburg als ein Ausleben
des alten preußischen Militarismus ausgefaßt wird . Der völitsche

Spruch , daß man nach dem Ausland nichts zu fragen hätte , ist Unsinn .

Die Versammlung wurde geschlossen mit der Feststellung , daß

für einen Katholiken die Gewissensbedenken , einem Manne

wie Marx das Vertrauen zu versagen , größer sind als die Nicht -

cinhaltung der nur anempfohlenen Parteidisziplin .

Zur gleichen Zeit hat der Vorsitzende des Bayerischen Priester -

verein - , Do in prob st Stahler in Regen - burg , in einer Zu -

schrift an das Präsidium der katholischen Arbeitervereine Bayerns

sich »nt der Aufstellung Hindenburgs durch die Bayerische Volks -

parte , nicht einverstanden erklärt und das Eintreten der

katholischen Arbeitervereine f ü r M o rx lebhast begrüßt . In gleichem

Sinne sind auch von vielen B e z i r k s g r u p p e n der Partei Zu -

«chryten an die Leitung der katholischen Arbeitervereine in Bay�n

gerichtet worden .

„vollste Harmonie unü Loyalität /
Ter Rcichsblock gegen sein Wahlmaterial .

„ Es ist aber ebenso festgestellt worden , daß , nachdem die Ent -

scheid' ung gefallen war , sämtliche beteiligten Gruppen und Personen

jetzt in voll st er Harmonie und Loyalität und mit

gleichem Eifer und Hingabe zusammenarbeiten . "

So steht zu lesen in der komischen Beschwichtigungs -
Proklamation des Neichsblocks , die den Krach im Reichsblock
verbergen soll . Die , . Z e i t " , das Organ der Volksvartei , gibt

dies Verlegcnheitsprodukt kommentarlos wieder . Vollste
Harmonie und Loyalität ! In der „ N a t i o n a l l i b e r a l e n

Korrespondenz " , der Parteikorrcspondenz der Volks -

partei , aber steht zu lesen :

„ Der „ Vorwärts " bringt in Nr . 96 Auszüge aus dem an -

geblichen Wahlmalcrial des Reichsblocks . Darin wird

Herr Marx persönlich in scharfer Weise angegriffen und u. a. als

Reichskanzler der uns „ verknechlenden Dawes - Polilik " bezeichnet .

Zu den Veröffentlichungen des „ Vorwärts " haben wir zu er -

klären : Der R e i ch s b l o ck hat nur einen einzigen Redeentwurf

herausgebracht mit der llcberschrift „ Verfall oder Aufbau ? " ( Druck -

nummer 210 . ) In diesem Entwurf befindet sich kein einziger der

vom „ Vorwärts " zitierten Sätze .
Sollte aber eine der dem Reichsblock angeschlossenen Par -

t e i e n von sich aus tatsächlich Material versandt haben , das die

vom „ Vorwärts " zitierten Behauptungen und Angriffe gegen die

Regierung enthält , so würden wir da - auss schärsste verurkeilen .
Der Rcichsblock selbst und auch die Deutsche Volkspartei wjirden die

Verantwortung dafür in aller Form abzulehnen haben . "

So geht es , wenn dicDeutschnationalcn im Reichs -
block die Führung an sich gerissen haben und sie nicht wieder

abzugeben gedenken ! Dann machen sie , was sie wollen , und

Herr Stresemann hat nur noch die Fußtritte einzu -
stecken . Wir sind auf die „s ch ä r f st e Verurteilung "
wirklich gespannt . Die Deutsche Volkspartei gegen das Wahl -
Material ihrer unbestrittenen Führung im Reichsblock : welche
Harmonie und welche Loyalität , welcher Eifer und

melKe H i ng a b e l

Sic halten sich selber für verrückt .

Wer die Tätigkeit des Rechtsblocks seit der Entstehung
des Loebell - Ausfchufses verfolgt , und feine Zerfahrenheit und

Direktionslosigkeit in den letzten Tagen beobachtet , muß diese
Leute für , gelinde gestigt , ein wenig verrückt halten . Wenn

sie untereinander reden , sagen sie sich das selbst ins Gesicht .
Die „ Nationalliberale Korrespondenz " schreibt
unter der Ueberschrift „ Die wahren Saboteure :

„ Ein Teil der Rechtspresse sucht ausgerechnet in den Kreisen des
— Rcichsblock - nach Saboteuren der Kandidatur Hin -
d e n b u r g. Diejenigen , welche diesem sonderbar « politischen

Sport huldigen , machen sich keine Gedanken darüber , wie ihr Vor -

gehen innerhalb und auch außerhalb des Rcichsblocks wirken muh .

Zweifcllos ' wollen sie nicht durch ihren Ruf „ Verrat " Verwirrung im

Reichsblock hervorrufen , sondern glauben in ihrer naiv - kindllchen

Weise diejenigen , die sie für säumig halten , durch öffentliche Ver¬

dächtigungen zu größerem Eifer anspornen zu können . In dieser
Weise betätigt sich nach wie vor Herr Dr . O e st e r r e i ch in der

„ B ö r s e n z e i t u n g" , dann aber auch das „ Deutsche Tage -
blatt " u. a. m. Wir wollen aber hier auf die Dinge nicht näher
eingehen , da es sich zweifellos um krankhafte Erscheinun -

gen handelt , sür deren Behandlung nicht die Politiker , sondern
der Arzt in Betracht kommt . "

Ra also , wenn sie untereinander sich schon selber für ver -
rückt erklären — wer kann dann einem vernünftigen
Menschen noch zumuten , auf ihren Leim zu kriechen ?

Vollste Harmonie und Loyalität in der Verrücktheit ! -

Todesurteile im Tschekaprozeß .
Ncumann , Skoblewski , Pocgc zu » , Tode verurteilt .

Im Tscheka - Prozeß verkündete der Vorsitzende folgendes
Urteil :

R e u m a n n wegen Mordes in einem Falle . Verabredung in
6 Fällen . Vorbereitung zum Hochverrai und Vergehen gegen § 7
Ziffer 4 und 5 des Republikichubgefehes zum Tode , 8 Zähren
Zuchthaus und 500 Mark Geldstrafe .

pocge wegen Mordes in einem Fall , Verabredung in
6 Fällen und vergehen gegen ß 7 Ziffer 4 und 5 des Republikschuß -
gesehes , zum Tode . 7 Zabren Zuchthaus und 560 M. Geldstrafe .

Skoblewski wegen Anstiftung zum Mord in einem
Fall und 5 Fällen von Verabredung zum Mord zum Tode , zwölf
Zahren Zuchthaus , 500 M. Geldstrafe und Ausweisung aus dem
Reichsgebiet .

M a r g i e s wegen Beihilfe , zum Mord in einem Fall .
Verabredung in fünf Fällen zu 15 Zahren Zuchthaus . 500 M. Geld¬
strafe . Ehrverlust aus 10 Zahre aberkannt und Zulässigkeit der

Stellung unter Polizeiaufsicht .
Mörsner zu 1 Zahr 9 Monaten Zuchthaus und 200 M.

Geldstrafe .
k ö n i g zu 5 Zahren 6 Monaten Zuchthaus und Z00 M. Geld¬

strafe .
Diener zu 5 Zahren einen Monat Zuchthaus und 300 M.

Geldstrafe .
Lesnisse ( Ehemann ) zu 1 Zahre Gefängnis und 100 M.

Geldstrafe .
Lesnisse ( Ehefrau ) zu 6 Monaten Gefängnis und 100 M

Geldstrafe .
M c u s zu Z Zahren Zuchthaus und 300 M. Geldslrofc .
h u k e zu 2 Zahren 9 Monaten Gefängnis und 200 M. Geld -

strafe .
h a l l u p zu 2 Zahren Gefängnis und 300 M. Geldstrafe .
Z n t o r s zu 1 Zahr 6 Monaten Gefängnis und 200 M. Geld¬

strafe .
S z o n zu 8 Zahren Zuchthaus und 500 M. Geldstrafe .
Mayer zu 6 Zahren Zuchthaus und 500 Mk. Gcldflrase .
K u h l s zu 2 Zahren 3 Monaten Gefängnis und 200 M. Geld -

ftrase .

Die Begründung teilen wir auf der zweiten Seite mit .

Generalleutnant gegen ßelümarschall .
„ Widerstand gegen erneute Betörung . "

Die Schuld Hindenbü ' rgs und Ludendorffs an

dem Zusammenbruch Deutschlands ist bekanntlich auch von

vereinzelten deutschen Offizieren rückhaltlos anerkannt worden .

Zu ihnen gehört der Generalleutnant a. D. Otto L ö f f l e r ,
von dem die folgenden Worte stammen :

Für den Zusammenbruch trifft gewiß die ursächliche Berant -

Wartung die Führung . Aber eine Schuld liegt auch aus dem

Volke . Es hat sich treiben und von einer laulcn Stimmungsmache
urleilslos betören lassen . Diese Stimmungsmache ist mit fast ver¬

mehrtem Eiser wieder cm Werk . Wenn ihre Strömung richtung -
gebend wird , zieht sie — »ach innen wie nach außen — rettungslos
in den gleichen Sturz .

Davor muß in Sorg « um unser todwundes Volt und unser
verstümmeltes Vaterland >d ie warnende Stirn me erhoben
werden . Für unsere Rettung ist eine ruhige Entwicklung die erste

Voraussetzung . Ohne sie geht es in das Verderben . Das ruft zu
besonderem Widersland gegen erneut ? Petörung ans . Dazu braucht
nian nur die wahren Ursachen des Zusammenbruchs nicht zu ver¬

gessen .

Diese Worte stehen in der Schrift des Generalleutnants

Löffler „ Die Ursachen des Zusammenbruchs . Eine Warnung

vor neuem Sturze ! " Sie sind vor fünf Iahren geschrieben ,
gelten aber heute noch mit verstärkter Kraft . Wann wäre
„ Widerstand gegen erneute Betäung " nötiger gewesen als
eben jetzt ?

Pariser Ginzugsmarsch .
Hindenburg » Rcvanchcträume .

Die Welt ist bekanntlich ' zum Wahlkampf aus den Kopf gestellt .
Die größten Hetzer verwandeln sich in harmlose friedfertige T -
bürger . Niemals hat der Reichsblock Reoancheanwandlüngen
gehabt . Hindenburg ist kein General , sondern ein braver
Zivilist im Gchrock und wer an seiner Friedensliebe zweifelt ,
ist ein Landesverräter . Wie jeder , der nicht dcutfchnatjonal ist . Bor
Tisch hörte inan ' s anders . Im Hannoverjchen „ Bolkswillcn " finden
wir die folgenden Worte aus hindenburgs Rede an die Musiker
der Peiner Stadtkapellc , die er im Sommer 1Ö24 begrüßte . Da¬
mals war er noch nicht Zivilist , sondern noch General und deshalb
sprach er :

„ Ihr seid alles junge Leute und habt mir den Pariser Ein -
zugsmarsch so gut gespicb . Zch hasse aber , daß Zhr den Pariser
Einzugsmarfch auch einmal da spielen werdet , wo er hingehört .
an Ort und Stelle und wo ich schon 1370 gewesen bin . "

Welcher Hindenburg ist nun echt ? Der General des Jahres
1924 , der hofft , daß die Musiker der schönen . Stadt Peine bei Hon -
nooer den Pariser E i n z u g s m a r f ch in Paris spielen
mögen oder der Zivilist des Jahres 1923 , der — frei nach Tirpitz
— den europäischen Frieden bringen will ?

. ßrieürich - Ebert - Straße in Gerüiu
Neue Budapestcr Straße im Westen .

Der Magistrat von Berlin hat in seiner Sitzung am
22. April dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung , die Buda -
pestcr und Sommerstraße in Friedrich - Ebcrt - Straße um -
zubcnenncn , zugestimmt . Er hat aber beschlossen , dem Teil des
Kursürstendammes zwischen der Kaiser - Wilhelm - Gcdächtniskirchc und
dek Cornclius - Brücke den Namen Budapestcr Straße zu geben .

Eine neue Enttäuschung für �inüendurg .
Tic Sparer geben die Stimmabgabc frei .

Vom Hypothckcngläubigcr - und Sparerschutzverband wird un -
geschrieben :

„ Die Delegiertenversammlung des Hypothekengläubiger - und

Sparerschutzverbaydes für das Deutsche Reich ( Sparerbund ) ,
Berlin W. 66, Wilhelmstraße 49 II , hatte in ihrer Sitzung vom
4. April d. I . folgende Entschließung , gciaßl :

„ Da der zweite Wchlgang eine Entscheidung bringen
m» ß , glaubt der Verband , die Parole der Stimmenthaltung
für den zweiten Wahlgong nicht wiederum ausgebe » zu könne »
und überläßt die Stellungnahme im zweiten wahlgangc dem
sreien Ermessen jedes Mitgliedes . "

V o r st a n d und B e i r o t haben diesen B jnluß in der
Sitzung am LI. d. M. endgültig b c st ä t i g t. Der Sparer -
bund erwartet , daß jcüis Mitglied am 26. April feiner Wahl¬
pflicht durch Stininrabcabe genügt und ohne Gewissens -
zwang den Mann wählt , van dein es die Ueberzeugung Hot,
daß er die Rechte der Sparer . Rentner und Gläubiger nach Recht
und Gerechtigkeit , Treu und Glauben wahrnehmen wird . "

Im ersten Wahlgang hatte die Sparerorgonisatipn trotz ihrer

ausgesprochen rechtseingcstclltcn Leitung sich gezwungen gesehen , die

Parole der Stimmenthaltung auszugeben , weil nach dem Austreten
der Deutschnationalen im Reichstag kein Mensch mehr darüber

im Unklaren sein konnte , wo die größten Feinde der Auf -
w e r t u n g sitzen .

Marx im Rheinlanü .
Ricscnvcrsammlunstcn in Neuwied und Koblenz .

Koblenz , 22. April . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der Präsident¬

schaftskandidat des Volksblocks , Reichskanzler a. D. Wilhelm

Marx , erlebte aiu Dienstag bei seiner Fahrt durch das Rheinland

geradezu einen Triumphzug . Er legte die Fahrt von Köln nach

Koblenz mit dem Automobil zurück : Ueberall begeisterter Emi >-

song . Zu vielen Tausenden waren die Anhänger der republikanischen

Parteien in Neuwied und Koblenz zusammengeströmt , von

Rhein , Mosel und Lahn , vom Westerland , von der Eiset und vom

Hundsrück . In Neuwied hörte eine Ricsenversammlunq
der Rede va�i Marx mit Begeisterung zu In Koblenz erwarteten

unzählige Taufende den Kandidaten des Dolksblocks an der Schiffs¬
brücke . Auf dem Wege zum Versammlungslokal wurden

Alarx lcutö Kundgebungen bereitet . Die Schifsshalle war überfüllt .

Zu 3099 Menschen im Saal und ebenso vielen am anstoßenden
Garten sprach Marx , häusig von tosendem Bcisall und Zustimmungs -

rufen unterbrochen . Genosse K l e i n m e y e r , der nach Marx

sprach , erntete ebenfalls starken Beifall und feuerte die Dersamm -

lllng zu einem begeisterten Gelöbnis an , für den Sieg der Republik
cm Wohltage alle Kräfte aufzubieten .

Die Masse feierte Marx mit Begeisterung .
Auf ihn und auf die Republik wurden Hochrufe ausgebroch :
und unter dem Klang rheinischer uich republikanischer Lieder verli - ' f

sich die Masse in Festtagsstimmung .



Höfles Enöe .
Noch kein endgültiges Obduktionsergebnis .

Die LS . - Korrespondenz meldet :
Der Hausarzt Dr . Höfles , Dr . med . Staudacher , Lichter -

felde , teilt uns mit , dah bei der Obduktion eine b e st i m m t e

Todesursache nicht f e st g e st e l l t worden ist , das zweitens
Dr . Höste im Verlauf der Haft ziemlich

so Pfund an Körpergewicht verloren

bat , daß er eine schwere Haftpsychose hatte und daß es nicht aus -

geschlossen sei , daß er mel/r Schlafmittel genommen hat , als er

nehmen durfte .
In Ergänzung hierzu erfährt die Korrespondenz noch folgendes :

Da das Justizministerium nach dem Vortrag des Oberstaats -
anwaltes Linde eine genaue Untersuchung des Falles
wünschte , wurde seitens der Staatsanwaltschaft die Obduktion der
Leiche Dr . Höfles im Hedwig - Krankenhaus angeordnet . Seitens
der Staatsanwaltschaft wurden die Gerichtsärzte Dr . Straß -
mann , Stürmer und Thiele herangezogen , während Rechts -
onwalt Dr . Alsberg den Hausarzt der Familie Höste ,
Dr . Staudacher . Lichterfclde , hinzugezogen hatte . Weiter

wohnten der Obduktion je ein Vertreter des Justizministeriums
und des Reichspoftministcrims ( ? ) bei , während die Staatsanwalt -
fchaft durch Oberstatsanwalt Linde und Staatsanwaltschaftsrat
Pelzer oertreten war . Die Obduktion selbst wurde durch Dr . Kra -

mez vom Hedwigkrankenhaus ausgeführt . Wie bereits oben mit -

geteilt , konnte als Todesursache eine Lungenentzündung
mit Sicherheit nicht festgestellt werden . Die Gerichts - �
ärzte haben deshalb auch ein amtliches Gutachten noch nicht abge -
geben , sondern beantragt , daß der Inhalt des Magens und Darms ,
sowie Blutproben chemisch und mikroskopisch aus das Vor -

handenfei » gewisser chemischer Stoffe geprüft werden . Diese Unter -

suchung dürste vor Mittwoch mittag kaum abgeschlossen sein . Es
besteht der Verdacht , daß Dr . Höste größere Mengen von

Pantophon und Verona ! zu sich genommen hat , denen seine
ohnehin gesqwächte Konstitution nicht gewachsen war . Es hat sich
serner bei einer Durchsuchung der Zelle Dr . Höfles ergeben , daß
er über größere Mengen von Rarkotiken verfügte , die ofsenbar
nicht aus den Beständen des Lazaretts staminen , sondern die aus
eine noch näher zu klärende Art und Weise ihm zugetragen sein
müssen . Nach sachverständiger Ansicht reichen die m der Zelle
Dr . Höfles aufgesnndenen Mengen an Schlosmittcl hin , mehrere
Menschen zu töicn . Die Staatsanwaltschaft ist jetzt bemüht , auf¬
zuklären . wie es möglich gewesen ist , Dr . Höste diese großen
Mengen Schlosmittel zuzuführen . Aus dem Tagebuch , das man
in Dr . Höstes Besitz fand , geht hervor , daß

er wiederholt von seinem Ende spricht .
und in einigen zurückgelassenen Briefen schrieb der durch die lange
Haft zusammengebrochene Mann , er habe alles Vertrauen zu
seiner Sache und seinen Anwälten , glaube aber nicht , daß die
Staatsanwaltschaft ihn bald aus freien Iuß sehen werde . Weiter
beklagt er sich, daß die Staatsanwaltschaft nicht sein Verfahren von
dem der Barmots abtrennen wolle , und daß er infolgedessen
bis zur Hauptoerhandlung noch lange Monate in Untersuchungshast
werde bleiben müssen . Weiter spricht aus seinem Tagebuch die
bange Sorge um seine und seiner Familie Zukunft selbst in dem
Falle , daß er freigesprochen werden sollte .

Nach Ansicht des Hausarztes hat bei Dr . Höfle , wie bei allen
herzkranken Leuten , die ungeheure starke Abmagerung während der
Haft dazu geführt , den Gesundheitszustand völlends zu zerrütten .
Immerhin haben die Gcfängnisorzte doch offenbar mit einer
ernsten Gefahr für das Leben des Untersuchungsgefangenen nicht
gerechnet . Noch am Sonnabend Abend erklärte der Gefängnis .
nrzt Dr . Thiele dem Hausarzt vr . Staudacher gelegentlich eines
»etephonischev Auruses . daß es Dr . Höste seiner Ansicht nach ganz
gut gehe , während der Lazarettwärter Frau Dr . Höste davon ' be¬
nachrichtigte . daß es mit ihrem Manne offenbar zu End « gehe .

Die Herren Aerzte werden sich wahrscheinlich noch längere
�it darüber den Kopf zerbrechen , woran nach ihrer Ansicht
der Minister verstorben ist . C s genügt vollständig ,
daß noch am Sonnabendabend der Gefängnisarzt Dr . Ti ele
erklärt hat , es gehe dem Minister nach seiner Ansicht ganz gut .
Am Montag war Dr . Hoefle eine Leiche . .

Z�orum ist gegen diesen Herrn noch kein Ver -
fahren eingeleitet worden ? Was hat der p r e u »

ßische Justizminister in dieser Angelegenheit bisher
getan ? Die Oeffentlichkeit wartet vergeblich auf eine amt -
liche Darstellung . Was gedenkt der preußische Justizminister

Das „ Mngebinöe ' .
Von Emil Rath .

Ob „ Vater Hindenburg " die Niederlage Deutschlands letzten
Endes doch noch hätte aushalten können , wenn er 1918 zu dem
schon „ wiederholt bewährten " Mittel gegriffen hätte , widerspenstige
Feldgraue anbinden zu lassen ? Es versteht sich von selbst , daß diese
Strafe nur an - den Gemeinen , ichlimmstenfalls auch an Gefreiten ,
ausgeführt werden durste . Unterossiziere und Feldwebel waren vor
einer solchen Spezialbehandlung sicher .

Ich kann ober „ Vater Hiudenburg " nicht zupslichten , daß da -
durch die Disziplin besser geworden wärcH Denn diese Strafe des
Anbindens — wir sagten auch wohl „ das Angebinde " — war bei
uns bereits 191 , b äußerst beliebt . Herr Oberleutnant von Hinkeldey
wußte sich keinen besseren Zeitvertreib als dieses Anbinden . Er
hatte zu dieser Lustbarkeit schau iminer einige Sllndenböckc in Be -
mtschast . Da war zum Beispiel Schleining , ein hochgewachsener ,
rotblonder Füsilier von der Waterkant , der das Leben immer von der
leichten Seite nahm und es sich bequem machte , wo er nur konnte .
Das sollte ihm zum Verhängnis werden .

Im Schützengraben gibt es selbstverständlich auch einen Ort , der
alles andere , nur nicht verschwiegen ist . Zur Winterzeit ist die zu
gewissen menschlichen Lerrichtunocn bestimmte Sitzgelegenheit zum
mindesten ' mit Schnee bedeckt , unter ungünstigen Umständen gar mit
Eis . Schleining war der Ansicht , daß man seine Gesundheit nicht
unnötig dieser Sitzgelegenheit anvertrauen sollte — und benutzte
zu kleinem Geschäft die nächste Grabenecke . Aber o Pech ) Just
kam der Unteroffizier vom Grabendienst des Weges , hörte ver -
dächtiges Plätschern , nahm das berüchtigte Acrgernis und stellte den
armen Sünder fest .

Großer Kriegsrat im Kompagnieführcrunterstand . Herr Ober -
ieutnant von Hinkeldey verkündet das Verdikt : Drei Tage strengen
Arrest . Dos bedeutete in Galizien : während dreier Tage je zwei
Stunden „ Angebinde " .

Der Pranger war günstig gewählt . Es war die apf einer An -
höhe stehende , dicht bei dem Ounrticr des Hinkeldey gelegene Feld -
tüche , an deren Radspeichen sich mit Hilfe eines derbeir Strickes
das Urteil an de » armen Sündern — oft wurde an jeder Seite
einer angebunden — vollführen ließ .

Cs war . wie gesagt , Winter . Zehn , fünfzehn , ja . zwanzig und

mehr Grad Kälte . Der Feldwebel war kein Unmensch . Er erleichterte
nach Möglichkeit das Los der Angebundenen . Aber oft machte er
die Rechnung ohne Hinkeldey , der , satt gefressen und mit wärmen -
dem Pelz umhüllt , aus seinem Quarticr zur Feldküche emporstieg
und prüfte , ob die Fesseln der Angebundenen auch nicht zu locker
waren . Nach Möglichkeit mußten die Angebundenen auf den Zehen -
spitzen stehen , und das Urteil galt als besonders gut ausgeführt .
wenn die Opfer nach Beendigung der zwei Stunden , der Fesseln

gegen die St ' aaksanwaltschaft zu tun , da doch
über den Charakter und über hie Ursachen ihrer sogenannten
Reinigungsaktion nicht der geringste Zweifel
mehr besteht ? Will der preußische Justizministcr weiter

zusehen , daß die Rechtspflege heillos kompro -
m i t t i e r t wird , daß wir weiter in Zuständen leben , wo nicht
mehr von Rechtspflege , sondern nur noch von Ban -
d i t e n t u m die Rede sein kann !

Will der preußische Justizminister nicht endlich von sich
aus die Untersuchung darüber aufnehmen , wer diese korrupte
Korruptionskampagne eingeleitet hat , wer sie finanziert
und nach wessen Direktiven sie erfolgt ? Will der Justiz -
minister weiter mit ansehen , daß jedes Vertrauen in die Ob -

jektivität der Staatsgewalt und der übrigen Gerichtsbehörden
vollkommen verschwindet ?

Dr . Hoefle ist auf kaltem Wege ermordet
worden . Die Kampagne gegen ihn galt nicht der Befriedigung
des staatsanwaltschaftlichen Reinigungsbedürfnisses , die Kam -

pagne galt politischen Zwecken . Wir haben dieses
Treiben gründlich satt und die , die es angeht ,
können sicher sein , daß es die längste Zeit
gewährt hat !

Urteilsbegrünöung in Leipzig .
Anklage gegen APD . - Zentrale und Sotvjetbotschast .

BS . Leipzig , 22 . April .
Bereits lange vor 19 Uhr standen Scharen von Menschen vor

dem Reichsgericht . Die Mehrzahl aller Anwesenden mußte aller¬
dings vor dem Reichsgericht wieder umkehren . Um 11 Uhr wurde »
die Angeklagten in den Saal geführt , um IVA Uhr betrat
das Gericht den Saal . Der Präsident begann sodann mit der

Begründung des Urteils .

Die Hauptoerhandlung hat ergeben , dcch die KPD . nur eine
Sektion der Kommunistischen Internationale ist , die ihren Sitz in
Rußland hat » nd deren Weisungen für alle Sektionen bin -
d « n d sind und befolgt werden . Die „ Komintern " hat sich als Ziel
gesetzt , die zurzeit bestehenden , seien es monarchistische oder parla -
mentarischc , Regierungen zu st ü r z e n und an die Stelle eine
Räteregierung noch russischem Muster zu setzen .
Dieses Ziel salip mit allen Mitteln , auch mit Gewalt , versolgt
werden . Um dieses Ziel zu sichern , ist dafür gesorgt , daß Abge -
ordnete von der Kommunistischen Internationale in die einzel -
nen Sektionen eingegliedert werden . So sind auch bei uns in
Deutschland Herren kommunistischer Herkunft der Zentrale einge -
gliedert worden . Im September 1928 ist die KPD . auf We ' i -
sung der „ Komintern " und aus eigene Initiative
dazu übergegangen , daß Ziel , die deutsche Regierung zu stürzen , als
ein ganz Bestimmtes aufzufassen , dos in unmittelbare Nähe
gerückt fei . Es sind um diese Zeit

umfangreiche neue Organisationen

vorgenoimnen worden . Die KPD . hat sich damals zu einer staats -
feindlichen Verbindung entwickelt , deren Ziel war , die Republik zn
untergraben . Es ist eine Verbindung im Sinne des 8 � Abs . 5 des
Republikschutzgesetzes . Alles dos hat dazu geführt , daß die KPD .
am 2l>. November 1923 verboten wurde . Sie hat damit keines -
falls aufgehört , ihre Pläne aufzugeben . Die bereits vorher illegale
Partei ist

von einer staatsfeindlicheu zu einer geheimen Verbindung

geworden . Jeder Funktionär mußte sich damals sagen , daß er sich
im Sinne des Republikschutzgesetzes strafbar machte ,
sofern er die Ziel « dieser Verbinduno kannte . - Trotzdem dies « Tat -
fachen zum Teil gerichtsnotorisch waren , hat der Staatsge -
richtshos es vorgezogen , noch einmal erneut in «ine gründliche Bc -
weisaufnahme einzutreten . Alles , was in früheren Verhandlungen
festgestellt worden ist , ist in dieser Verhandlung bestätigt worden .
insbesondere ist der Einwand der Kommunisten , daß sie nicht die
Absicht gehabt hätten , mit Gewalt ihr « Ziele zu verwirklichen , wider -
legt worden . Die Verteidigung hat erwähnt , daß die Verfassung
schon von rechts her durchlöchert worden sei. Es sind um -
fangreiche Beweise für das Bestehen der faschistischen Gefahr
erhoben und behauptet worden , daß die KPD . lediglich das Ziel
gehabt habe , die Regierung gegen diese Gefahr zu unterstützen . In
der Verhandlung ist einwandfrei festgestellt worden , daß dem nicht
so ist . Allerdings hat die KPD . mit der faschistischen Gefahr ge -
rechnet und ' sie wollte die faschistischen Gegner vernichten . Aber

ledig , vor Kälte erstarrt , umfielen . Feldwebel Walter ließ sie —

wenn Hinkeldey nicht in gerade in der Nähe war — in seine Stube

führen , wo er schon Essen für sse bereithielt . Es war ein . Spieß " ,
wie man ihn wohl selten findet ! Aber Befehl ist eben Befehl , da

muß auch ein Spieß gehorchen .
Schleining hat oft dort oben an der Feldküche gestanden , an

der die Straße , die einzige Straße der Stadt I . vorübersührte .
Und wenn die Panjes mit ihren dicken Schafpelzen dort vorüber -

stapften , sahen sie wohl voller Schauder und Mitleid zu den armen

Angebundenen dort oben empor und bekreuzten sich innerlich vor
den Segnungen einer solchen Kultur , deren Wiederkehr hirnver -

bohrte Monarchler durch die Wohl eines unpolitischen Reichspräss -
denten erwirken möchten .

Wir einstigen Feldgrauen hoben von jenem „ Angebinde " noch

jetzt genug !

pikanterie für Spießer .
Alfred Möller , der die in geistiger Not seufzenden deutschen

Bühnen mit seichten Theaterstücken versorgt , verhalf gestern dem
Komödienhaus mit seinen „ Silbernen Kaninchen " zu
einem billigen Premierenerfolg . Der Autor geht auf Nummer Sicher
und benutzt den anerkanntermaßen für Lustspiele beliebten und be -
währten Ehescheidungsstoff . Hier handelt es sich um eine erzwungene
Scheidung . Der reiche Papa kann seinen Schwiegersohn nicht leiden
und setzt ihm daher eine hohe Geldsumme für den Fall aus , daß er
sich scheiden läßt . Auf dieses verlockcne Angebot geht der verliebte
Ehemann auch ein , ober — wie spaßig — um die geschiedene Frau
nach dem Einstreichen der 190 999 M. sofort wieder z » heiraten .
Das wäre an sich noch nicht komisch . Es ist bloß albern .
Den Spaß schöpft Herr Möller aus der Schwierigkeit der Beschaffung
seiner Diva , die den nötigen Ehebruch verüben und damit den Schei -

duntzsgrund verkörpern soll . Keine Angst ! Die Sache verläuft höchst
anständig . Herrn Möller schwebt die lüsterne Atmosphäre der leicht -
sinnigen Pariser Boulevardposse vor , die graziös mit Obszönitäten
spielt und bis an die Grenze des Erlaubten geht . Herr Möller rraut
sich nicht . Alles bleibt legitim . Ehebruch mit sittlichein Gehalt . Pi -
kanterie mit ethischem Hintergrund . Langeweile . Wieso aber , fragt
man , der tatsächlich vorhandene Heiterkeitserfolg ? Erstens liegt das
an der rührenden Anspruchslosigkeit des eleganten Publikums , zwei¬
tens an dem Schauspieler Ves permann . Pesperinann hat einen
uilerschüttcrlich - cleaischen Blick . Er erfindet im Augenblick ullige
Eptempores . Er sagt nicht Hinz und Kunz , sondern mit unsäglich
trauriger Miene Kinz und Hunz , kurz , Vespermann adelt eine Platt -
heit durch Quatsch . Die übrigen Darsteller glichen sich mit bemerkens -
wertem Anpassungsvermögen dem traurigen Niveau des l ' . öden
Schwanks an .

'
Dgr .

Der Ring des Saturn . In diesen Tagen befindet sich der
Planet Saturn in seiner größten Erdnähe und wird durch seine
Stellung die Möglichkeit bieten , seine Ringe zu studieren . Diese
Ringe gehören zu den größten Rätseln der Bildung der Gestirne .
Sie wurden zuerst von Galilei entdeckt , der allerdings sie als Teile
des Planeten selbst ansah . Erst Huyghens stellte im Jahre 1653 fest ,

darüber hinaus wollre sie fm ihre Zwecke kämpfen und eine

Räterepublik errichten . Es ist von der Verteidigung geltend
gemacht worden , es fei ihr die Möglichkeit zur Führung ihres voll -

gültigen Beweises für ihr « Behauptungen genommen worden . Da -

durch ist eine Irreführung der öffentlichen Meinung erfolgt ,
die um so bedauerlicher ist , da die Behauptungen nicht den Tatsachen
entsprechen .

Das Bestehen der faschistischen Gefahr und der gute Glaube der

Angeklagten , dagegen zu kämpfen , ist als wahr unterstellt worden

und da » >9 war schon den Beweisanträgen genügt . Damit befindet
sich der Stoatsgerichtshof auch in Uebereinstimmung mü der Praxis
des Reichsgerichts . Angeklagte , die hervorragende Funktionäre der

Partei sind , haben zugegeben , daß das , was der Staatsgerichtshof
festgestellt hat , durchaus den Tatsachen entspreche . Ferner sind «ine

Reihe von Urkunden verlesen worden , aus denen klar das Ziel
der KPD . hervorgeht , und zwar handelt es sich um Urkunden , die

bis in das Jahr 1921 hinein produziert worden sind . Ferner sind
eme Reihe von Tatsachen unter Beweis gestellt , die daraus schließen

lasse », daß die KPD . im Jahre 1923 eine Reoolutionspartei war .

vor ollem die Tatsache , daß 1923 eine K o m m i s s i om in Berlin

begründet wurde , die den Namen

Rcvolutionskomitee

trug , welche von der Zentrale der KPD . und der

„ K o in i n l e r n " unterstützt wurde .

Auf Veranlassung des Revolutionskomitees von Moskau wurde »

in allen Bezirken Deutschlands R- volutionskomitees gegründet

und gespeist mit sremder Valuta , mit Dollars , die aus Rußland
kamen .

um die Revolutionsbewegung in Deutschland zu ermöglichen .

Zn der Russischen Botschaft in Berlin haben gemeinsame Be -

sprechungeo mit der Zentrale der KPD . und dem Revolutions -

komilee slallgesunden . Bei diesen Versammlungen wurde d,c

INobilmachung . Parteibesehle zur Revolution . Ausrufe und

Operalionspläne an Hand von militärischen Karten ausgearbeilct ,
um die Revolution zur Durchführung zu bringen .

In dieser Zeit wurde in Deutschland die Tscheka nach russischem

Borbild gegründet . Es ergab sich in der Hauptverhandlung , daß es

zu einer Gründung gekommen ist . Es ist festgestellt worden , daß

die T c r r o r g r u p P e n es sich zur Aufgabe machten . S p > tz e l

und prominente Persönlichkeiten » die der Partei ge -

fährlich werden konnten , z u v e r n i ch t e n. Es find Schriftstücke

gefunden worden , aus denen klar hervorgeht , daß die Partei damit

den sogenannten individuellen Terror aus ihre Fahne ge.

schrieben hat . In Berlin wurde von der Zentrale die sogenannte

Tscheka - Gruppe gegründet .

„ helmuth " ist persönlich mit dem Angeklagten Skoblewsti identisch .

An dieser Tatsache kann es keinenZweifel geben . Skoblewsk '

machte Reumann mit den Aufgaben der Tscheka - Gruppe bekannt .

Neumann hat ' zur Unterstützung Geldmittel , und Zwar
wiederum russisches Geld erhalten . Die Tscheka - Gruppe ist

entsprechend ausgestattet worden , um ihre Ziele verwirklichen zu
können . Sie war mit Massen hinreichen d oerjehcn .

Bei dem Angeklagten Meus ist ein Paket mit Hunger -

typhusbazillen gefunden worden , von denen die Sachver -

ständigen festgestellt haben , doß sie tödlich sind . Die Tscheka war

ferner mit einem Kraftwagen ausgerüstet , der jederzeit zur

Verfügung stand . Sie war also in technischer und militärischer Ve -

zichung gut ausgerüstet . In der Zentrale der KPD . befand sich «ine

sogenannt « Paßfälscherze ntral « , in der zahlreiche falsche

Pässe gesunden worden sind , die den Zweck haben sollten , die An -

gehörigen nach Ausführung ihrer Taten in Sicherheit zu bringen .
Zum Zwecke der Erledigung Seeckts hatte sich Szon mit Neumann
und Meus in Verbindung gesetzt . Geeckt sollte im Tiergarten er
mordet werden , und Szon hatte sich mit einem Kraftwagen vor
dem Tiergarten auszustellen . Eine anderer sollte die Beobachtung
des Reichswshrministcriums besorgen , und der tödlich « Schuß sollte
auseinemBusch fallen , es kam jedoch nicht dazu , weil Frost -
weiter eintrat und es sich herausstellte . doß . Seeckt sich auf einer

Reise befand . Auch die geplante Ermordung des Generals von

Geeckt in seiner Wohnung schlug Margies vor . Charakteristisch
ist wieder , daß der Befehl zum Abbruch der Pläne im Falle Seeckl
ven seilen der Parteileitung gegeben wurde . Diese gab dann den

Befehl aus , jetzt zwei prominente Führer der Wirtschaft zu be -

seitigen . Skoblewsti gab den Befehl für Stinnes . Man bc

sorgt « sich Pässe für das besetzte Gebiet und fuhr dort hin . Zur
Erledigung kam es aus unbekannten Gründen nicht . Aehnlich liegen
die Dinge im Falle B o r s i g.

( Schluß im Morgenblatt . )

doß es sich bei dieser eigenartigen Bildung um einen Ring handle ,
der um den Planeten selbst in ekliptischer Form schwebt . Der Astro -
nom Cassini setzte . diese Forschungen weiter fort und erkannte im

Jahre 1713 , daß der Ring doppelt sei . Andere entdeckten bei weite -
rer Beobachtung schließlich noch andere dunkle Streifen . Der Ring
bot einen Halbmesser , der für den äußeren Hauptring ungefähr
- 137 999 Kilometer beträgt . Man nimmt als den größten Durch -
messer ungefähr 277 999 Kilometer an . lieber die Dicke des Ringes
sind die verschiedensten Ausfassungen vorhanden , denn wäbrend
Bond die Dicke nur mit 79 Kilometer annimmt , stellte der berühmte
englische Astronom Herschel sie auf 169 Kilometer fest und heute hat
inan eine Dicke von 339 — 499 Kilometern festgestellt . Eine Zeitlang
glaubte man , daß der Ring eine feste Scheibe sei , die sich um den

Planeten befinde , dergestalt , daß in der Scheibe ein großes Loch ist
und daß in diesem Loch von einer geheimnisvollen Gewalt der Pia -
net gehalten werde . Heute weiß inan , doß dies « Auffassung falsch
ist und falsch sein muß . Es handelt sich vielmehr um eine ungeheure
Anzahl von Satelliten , die ungefähr in Aequatorhöhe sich um den
Saturn bewegen . Diese Feststellung konnte man aus der Schncllig -
keil treffen , mit der sich die einzelnen Teile des Ringes um den

Planeten bewegen . Wäre der Ring ein fester Körper , so müßten
sich die äußeren Teile mit der größten Geschwindigkeit bewegen .
während sie tatsächlich eine geringere Geschwindigkeit haben als die
inneren Teile . Es handelt sich tatsächlich bei dem Ring um einen
meteorischen Charakter und es kommen nicht mehrere Ringe in Be -

tracht , wie man anfangs annahm , sondern eine große , durch Mil -
lionen von kleinen Weltkörpern gebildete ringförmige Fläche , die in

steter Bewegung um ihren Zentralkörpcr sich befindet . Bon den
Monden des Saturn kennen wir 19. Der sechste ist der hellste . Sicht -
bar für Fernrohre find aber nur wenige , da sie sehr klein sind . Sic

bewegen sich um den Saturn in dem Zeitraum von einem Tag bis

ungefähr 79 Tagen .

Der Geburtstag Roms wurde Dienstag in ganz Italien seier -
lich begangen . Der Einweihung der Forum Augusli , das nach langer
Ausgrabung freigelegt wurde , wohnten der König , Mussolini und
die Mitglieder der interparlamentarischen Handelskonferenz bei .
Darauf begab sich die Versammlung in 399 Automobilen zur ehe -
maligen Küste von Frcgenum , 39 Kilometer von Rom entfernt ,
das zur Nömerzeit wegen seiner Schönheck , besonders wegen seiner
Pinicnwälder und Küste berühmt war . Jetzt soll Fregenum als
neue Stadt auferstehen , zu der der Grundstein gelegt wurde . Dieses
Ereignis wurde mit einem großen Essen gefeiert , bei dem mehrere
Reden gehalten wurden . Alle Städte waren abends glänzend
illuminiert .

Zm Theater am Smiürstenhamm beginnt am 1. Mai Paul W e g e n e r
et » vierwöchentliches Gastspiel mit einem eigenen Ensemble .

Englaad » Anteil an der Delthandelalloltc . Die beulige britische
HaudelSsloite mit clwa 19 Millionen Tonnen übertrifit ihren VorsriegS -
umsang nur um 49 099 Tonnen . Sie tonnte insolge der während » des
Krieges ertillcncn itarleii Verluste mit der Entwicklung der WclihandelS -
stotte nicht gleichen Schritt ballen . So hat sich, wie in „Werst . Reederei ,
Halen * ausgcsührt wird , der Anteil Großbritanniens an der Wetttonnage
beträchtlich verringert « nd ist von 44,4 Proz . <ms SZ. g Pro ».
zurnckgegange ».



Vertrauensvotum für pamlevö .
Mit 304 gegen 21S Stimmen .

Varl » , 22 . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer -

Debatte ist noch zehnstündiger Dauer mit der Zinnahme eines Ver¬

trauensvotums mit 304 gegen 216 Stimmen für das neue Mini -

fterium beendet worden . Jür das Ministerium haben geschlossen die -

vier Gruppen des Linkskartells gestimmt . Die hallung der Sozialisten
begründete Leon Blum in einer kurzen Rede , in der er erklärte ,

daß die Partei das Ministerium Painleve zu unterstühen gedenke ,
ivle sie das Ministerium Herriot unterstützt habe , nicht nur wegen
der persönlichen Beziehungen , welche die Partei mit dem Ehes der

neuen Regierung verknüpfe , sondern vor allem wegen der Gemein -

schastlichkelt , wenn nicht der Aussossungen , so doch des politi -

scheu Wollens . Diese Haltung der Sozialisten bedeute jedoch keines¬

wegs Verzicht aus ihre eigene Politik , die sie nach wie vor mit

größter Energie im Parlament und vor dem Lande verteidigen
werde . Die Opposition habe erneut den Kampf , den sie seit 10 Jahre »

gegen die Führer der republikanischen Parteien sühre , in

aller Schärfe wieder ausgenommen . Zn diesem Kamps werden die

Sozialisten zur Regierung stehen , wenn die Regierungserklärung

selbst in der Mehrheit vielleicht einige Verwirrung ausgelöst habe .

so habe die Haltung der R c ch t e n in der Debatte bewirkt , daß die

Loge volle Klärung gesunden habe . Die Sozialistische Partei werde

in enger Zusammenarbeit mit der Regierung fortfahren , die Politik

durchzuführen , für die sich die Wähler am 11. Mai entschieden haben .

Eine Rede Briands .

Im Laufe der Debatte , in der auch herriot gesprochen hatte ,
kam Außenminister B r i a n d auch auf den Völkerbund zu sprechen
und sagte über die Frage des Eintritts Deutschlands in den

Volksrbund : Wenn Deutschland wie die übrigen Nationen im

Völkerbund sitzen wird , sind die Aussichten dafür , daß der Friede

nicht mehr gestört wird , wesentlich größer . Was aber von

schwerwiegender Bedeutung ist . das ist die Tatsache , daß gewisic

große Kräfte immer noch außerhalb einer gemeinsamen

Gruppisrung bleiben und sich dieser Gruppierung entgegensetzen .
Taraus entstunden die Gewitter .

Briand erklärt , daß Frankreich gegenüber Deutschland alle Vor .

sichtsmaßregeln ergreifen , daß es aber äuch dabei auf das äußerste

bemüht sein werde , die öffentliche Meinung der West nicht zu
beunruhigen , denn die gesamt : Well habe das Bedürfnis

nach Frieden und Ruhe , damst sie arbeiten könne .

Sulgarien unü öas �luslanü .
In Bulgarien regiert , zumal seit dem fürchterlichen Alten -

tat . tatsächlich eine Militärdiktatur , deren Repräsentanten der

Kriegsminister W o l k o f f und der General L a s a r e f f sind .
Vor mehreren Wochen hat die bulgarische Regierung durch
den Hinweis auf innere Gefahren die Erlaubnis der Entente

erlangt , das zwangsweise in der Höchstzahl beschränkte Heer
um 3000 . Freiwillige " zu ergänzen ; nach dem Attentat hat
sie die Entente gebeten , ihr nochmals eine Heeresverstärkung
von 10 ( XK) Mann zu gestatten und das Foch - Komitec soll dazu
bereit sein .

Ob Militär , Gendarmen , Polizei und was es sonst noch
an bewaffneter Regierungsmacht in Bulgarien geben mag ,
wirklich nicht ausreichen , u meinen Umsturz zu verhindern , der

die durch Umsturz zur Herrschast gelangte Militordiktoiur

stürzen würde , läßt sich von hier aus nicht entscheiden . Jeden -

solls ist die Regierung Zankoff noch am Ruder und sie läßt
Massenhi nrichtungen vornehmen , über die man

wohl erst in ewiger Zeit Genaueres erfahren wird . Der König
Boris soll , well er . Einbeziehung der geinäßigten Opposition
in die Regierung wünscht , im aPlast eingesperrt und an der

beabsichtigten Auslandsreise verhindert sein .
Die längst zur Erhaltung ihres Lebens nach Südslawiest

geflüchteten ehemaligen Bauernminister O b o f f und Theo »
d o r o f f, die in bulgarischen Meldungen als Fichrer einfalls -
bereiter Emigrantenbanden in Südstawicn hingestellt werden ,

richten folgenden

hllferuf an die Westmächte :
Erbitte « Intervention im Interesse der Menschheit . Regic -

rungktrnppen haben gester « 5000 neue Verhaftungen vorgenommen ,
500 Personen wurden unverzüglich standrechtlich erschossen .

Die südslawische Regierung erläßt folgende bezeich -
nende amtliche Kundgebung :

Infolge der Gewalttätigkeiten in Bulgarien verbreiten b u l -

g a r i s ch e Kreise unaufhörlich Gerüchte , wonach «ine terra -

ristische Aktion geführt würde , um Unruhen und Bürgerkrieg
hervorzurufen und auf diese Weise der südslawischen Armee zu

ermöglichen , die Grenze zu überschreiten und Bulgarien zu besetzen .

Es ist überflüssig , diese Behauptungen zu dementieren , die an

sich so wenig ernst zu nehmen sind , daß kein vernünftiger Mensch

ihnen Glauben schenken kann . Unser Heer dient ausschließlich
der Berte idigung des Landes , und unsere Regierung hat bis

jetzt genügend Beweise für ihren Wunsch erbracht , auf dem besten
Fuße mit ihren Nachbarn zu leben . Unser Staat hat beständig gute
Beziehungen mit Bulgarien unterhalten , obgleich

aus bulgarischem Gebiet und unter den Augen des amtlichen
Bulgarien Attentate und blutige Angriffe von Räuberbanden

auf unser eigenes Gebiet vorbereitet worden sind .
Trotz der beständigen Heraus so rderungen haben unsere
amtlichen Vertreter niemals ihre Kaltblütigkeit verloren , sondern
haben jedes Abenteuer vermieden . '

Wenn es auch verständlich ist , daß die tiefe Erregung , die sich
infolge der letzten Ereignisse aller Kreise Sofias bemächtigt hat . zu
gewissen Uebertreibungcn Anlaß geben konnte , so ist es nichtsdesto -
weniger notwendig , der Empfindlichkeit der Nachbarn
Rechnung zu tragen , die so viele Beweise ihrer friedlichen Politik
gegeben haben und weiterhin geben .

Tihung der Sobranje . — Ter Innenminister greift
Südslawien an .

Sofia . 22. April . ( EP. ) Gestern um 4 Uhr begann die Sitzung
der Sobranje . die das Regierungsdekret über den Bclagerungszu -
stand genehmigen sollte . Ministerpräsident Zankoff führte aus , daß
durch die blutigen Ereignisse der letzten Zeit , durch die die besten
Söhne Bulgariens den Tod gefunden hoben , die Regierung genötigt
sei , den Belagerungszustand zu verhängen ; der Ministerpräsident
schäme sich, weil dieses Attentat von Bulgaren ausgeführt wurde ,
die vom Ausland be zahlt worden sind . Innenminister R u s-
soff erhob Beschuldigungen gegen die südslawische
Gesandtschaft . Er teilte mit . daß der Kirchendiener bei der
Untersuchung gestanden habe , daß der Kapitän Miakoff , her
Houptattentäter , ihm erklärt habe , nach dem Attentat würden die
die Teilnehmer der Verschwörung bei der südslawischen Gesandt -
schafr Reisepässe bekommen . Der Sobranje genehmigte hier -
aus das Regierungsdekret und vertagte sich bis zum 6. Juni .

Ob außer den Ministern jemand gesprochen hat , geht
aas dieser Meldung nicht hervor .

Monarchist yinöenburg .
Ein Srief Hinüenburgs an den Kaiser .

Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " veröffentlichte am 12 . Sep -
tember 1922 folgenden Brief Hindenburgs an den Kaiser :

Allerdurchlauchkigster , Großmächtigster Kaiser !

Allergnädigster Kaiser , König und Herr !

Für den von Eurer Majestät am unseligen 9. November aus
Grund de » einstimmigen Vorschlages sämtlicher befugter Berater

gefaßten Entschluß , ins Ausland zu gehen , trage ich die

Mitverantwortung , wie ich bereits früher näher begründet
habe , drohte ernstlich die Gefahr , daß Euere Majestät über kurz oder

lang von Meuterern ausgehoben und dem inneren oder äußeren
Feind ausgeliefert würden . Solche Schmach und Schande mußte
dem Valerlande unter allen Umständen erspart werden ! Aus diesem
Grunde habe ich im Vortrag am 9. November nachmittags in unserer
aller Namen den llebertrikl nach Holland , den ich damals übrigens
nur für einen vorübergehenden hielt , als äußersten Ausweg
empsohica .

Noch heule bin ich der Ansicht , daß dieser Vorschlag der

richtige war . Laß ich am 9. November abends zur fosoriigen Abreise
gedrängt Halle , ist ein Irrtum , der kürzlich gegen meinen willen

össenllich erwähnt worden ist . Für mich besteht kein Zweifel darüber .

daß Euere Majestät nicht abgereist wären , wenn Allerhöchst -
dieselben nicht geglaubt hätten , daß ich in meiner Stellung als

Ehcs des Generaljtabes diesen Schritt für den im Interesse Euerer

Majestät und des Vaterlandes gebotenen ansähe . Schon in dem

Protokoll vom 27 . Zuli 1919 ist ausgesprochen worden , daß ich von

Euerer Majestät Abreise erst Kenntnis erhielt , nachdem ste aus¬

geführt war .

Euerer Majestät bitte ich am Schlüsse dieser Darlegung
ehrerbietigst nochmals versichern zu dürfen , daß ich wein

Leben lang in unbegrenzter Treue zu meinem Kaiser .
König und Herrn gestanden Hobe und stehen werde

und daher auch immer und überall die Mitverantwortung für de «

Entschluß am 9. November zu tragen gewillt bin .

In tiefster Ehrfurcht und größler Dankbarkeil verharre ich allezeit
ats Euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät allerunkerkänigster

von hindcnburg , Generalfeldmarschall .

Hannover . 2«. Inst 1922 . "

Dieses Dokument spricht deutlicher als alle bisherigen
Osterbotschasten und Sonntagsreden des Generalfeldmar -
schalls . Dieser Brief beweist alles andere als die Eignung
Hindenburgs zum Reichspräsidenten der deutschen Repubsit .
Der Präsident der Republik muß ein Republikaner sein , also
gehört an die Spitze des Staates der Kandidat des Volksblocks ,

Wilhelm Marx !

hoch öie Republik !
Wer hätte das gedacht , daß es so schnell bergab gehen würde —

mit unseren . . Gegnern " nämlich , in den MäUexversammlungen ?
Noch im Dezember , bei der Reichs tagswahi , wogte sich doch einmal
etn politischer Selbstmordkandkdat aisDebattercdner hervor , um wenn

auch keine Weisheiten zu verzapfen , so doch wenigstens die Ehre
seiner — �8olrs " partei ( natürlich ! ) zu retten , Ja , und km Mai

vorigen Jahres , als der alte Inflationsreichstag eingegangen war

( und ein neuer gewählt wurde ) : du lieber Gott , es gehörte , nicht
nur politische Erkahrung und eine Rednergabe , sondern direkt auch
persönlicher Mut dazu , tn unfern Wählerversammlungen als Referent

aufzutreten . Dersammlungssprcngungen , gestürmte Rednerpulte ,

Schlägereien unter der Parole Hakenstern und Sowjetkrcuz gehörten
mit zur Tagesordnung , wenn sie auck) von der Perfammlungsicitung
nicht genehmigt waren Wir mußten noch kämpfen für unsere
Ueberzeugung . Heute brauchen wir nur noch die Kämpfer über -

zeugen . Sie stellen sich freiwillig als Streiter für die Republik ,
ohne Zwangsaushcbung , wie bei Werwölfen und Stahlhelmern ( mit
der kleinen Hutnummerl ) und ohne Androhung von politischer Todes -

strafe , wie bei den Maskausemiten . Die Republik ist in Gefahr !
Der Alarmruf genügt , um auch politisch Gleichgültige wachzurütteln

Die Republik ist in Gefahr gegen HiiGenburg : Es kann ja auch
niemanden geben , der das nicht versteht . So haben ' ? auch
unsere Redner verhältnismäßig leicht . Material liefert der
Rschtsblock wirklich im Uebcrfluß : seine Leute müssen den Brand im
eigenen Hause löschen und sind für den „ Außendienst " ( es sei denn
zum Einsammeln von „ Wahibeiträgen " ) nicht frei . Und dann müssen
auch gelegentlich die eigenen Versammlungen vollgemacht werden —

nach dem Rezept : Es kommt wieder einer angeströmt — um dem
Herrn Exkandidaten Iarres für seine eigene Leichenrede als Hinter -
grund zu dienen . Die noch überlebenden Kommunisten — wo sind
sie denn ? Wo sind denn die „ Vorkämpfer des Marxismus " mit ihren
„Sympathisierenden " und ihren „ klassenbewußten Unorganisierten " ?
— Schall und Rauch ! Verklungen und verslogen — ! Sie gingen
hin und sangen nicht mehn Aber die Demokratie und die Republik
leben , leben als Massenbewegung , die im Volke wurzelt und zu der
sich das Volk bekennen wird .

Die gestrigen wählerversammluagen .
In Biesdorf sprach gestern in einer gut besuchten Wähler -

Versammlung für die Demokraten Wagner und für die
Sozialdemokraten ' Genossin Luise Kühler . Darbietungen des
Biesdorser Arbeitergcsangoereins leiteten die Kundgebung ein . Die
Versammlung war von dem einmütigen Willen getragen , für den
Präsidentschaftskandidaten des Voltsblocks — der deutschen Repu¬
blik — für Wilhelm Marx mit ganzer Kraft « inzu -
treten . In treffenden Worten wurden die verhängnisvollen
Folgen einer etwaigen Präsidentschaft Hindenburgs , der Marionette
der Schwerindustrie und der Großagrarier , geschildert . Mit der
Parole , am 26 . April einzig und alleil ) für einen wahren Repu -
blitancr . der auch mit dem Herzen bei der Sache ist , für Wilhelm
Marx zu stimmen , schloß die Versammlung . Reichsbanner hatte
den Saalschutz übernommen , so daß es nirgends zu Störungen kam .

In einer gleichfalls gut besuchten Wählerversammlung
in M a h l s d o r f�- S ü d sprach Genosse K r i l l e. „ Hie Marx —
dort Hindcnburg . " Niemals hat die Rechte provozierender mit
einem Militär wie Hindenburg als Präsidentschaftskandidaten an
die Oeffentlichkeit treten können wie in diesem Augenblick . Die '
Reaktion rechnet auf die Sentimentalität de - s deut -
scheu Michels . Sie joll aber die Re - �nung ohne den Wirt ge -
macht haben . Das wird die Wahl des Volksblockskandidaten
Wichelm Marx beweisen . Wirkt auch auf die Wahlmüden ein , denn
jeder Republikaner gebört am 26. April an die Wahlurne . Hier
Republik —- dort Monarchie ! Setzt alles für Wilhelm
Marx , den Mann mit dem wahren republikanischen Gesicht , ein
und gebt nur ihm eure Stimme . Mit einem Hoch auf die SPD .
schloß die eindrucksvolle Versammlung . Auch hier hatte das Reichs »
banner den Saalschutz übernommen .

Nationalistische WahlauSschreitnngen .
Der R e ch t s b l o ck veranstaltete gestern abend im Lehrer -

vereinshaus eine Wahlkundgebung , die sehr dürftig besucht war
und in der wiederum nach altbekannter Manier ganz unmäßig gehetzt
wurde . Vor Beginn der Kundgebung ü b e r s i e l ein Zug von etwa
156 nniformlerten Rechtsblocklern eine Propagandaabteilung
des Reichsbanners . Die Abwehr der angegriffenen Republi
kaner war aber eine so nachhaltige , daß die monarchistischen Strauch -
ritter in kürzester Frist ihr Heil in wllder Flucht suchten . Hierbei
zog ein völkischer Rowdie einen Revolver und feuerte einen S ch n ß
aus die Bannerleute ab . glücklicherweise ohne jemanden zu verletze ».
Das heimtückische Attentat des nationalistischen Gesellen brachte das
Publikum begreiflicherweise in helle Erregung . Leider gelang es
nicht , den Revolverhelden polizeilich feststellen zu lassen . Nach Per -
snmmlungsschluß provozierte ein etwa 206 Mann starker Zug der
Rechtsblöckler , der aus dem Lehrervereinshaus kam , das größtenteils
republikanische Straßenpublikum . Es kam zu einem heftigen Zu -
s a m m e n st o tz. Die Polizei mußte eingreifen und nahm einige
Sistierungen vor . Es gab mehrere nicht unerhebliche Verletzungen .

Den Vater erschossen .
Eine Familientragödie in Friedenau .

Ein bisher noch unaufgeklärtes Famiiiendrama spielte sich
gestern abend in Friedenau ob . Der 54 Jahre alte Rentner - Paul
D t e b e I am Dürerplatz 4 zu Friedenau , der mit seinem verheirate -
ten Sohne , dem 30 Jahre alten praktischen Arzte Dr . med . Johann
Diebel , zusammenwohnte , wurde von diesem nach einer Ausein -

ondersetzunjj erschossen . Der alte Diebel , der durch die Inflation
sein Vermögen verloren hatte , fühlte sich in dem Abhängigkeits¬
verhältnis von seinem Sohne nicht wohl und war sehr nervös ae -
worden . Di « Folge war , daß gr mit dem Sohne ständig in Un¬
frieden lebte . Wie schon öfter , so kam es auch gestern abend gegen
8 Uhr , angeblich durch den Vater , der wiederholt Drohungen aus
gestoßen haben soll und auch eine Schußwaffe besaß , in den
Zimmern des Rentners zu einem heftigen Zusammen st oß .
Der Sohn fühlte sich schwer bedroht und gab auf den Vater
einen Pistolenschuß ab , der diesen t o t zu Boden streckte .
Ein Arzt konnte nicht wehr helfen . Beamte des 17l . Reviers
nahmen den Sohn vorläufig «fest . Ob er . wie er behauptet , in der
Notwehr gehandelt hat , ist noch Gegenstand der Ermittlungen , die
Kriminalkommissar Weigt vom Polizeiamt Schäneberg leitet .
Dr . Diebel winde einstweilen in Hast behalten .

warum hat ö erlin kein Iremöenverkehrsomt l

Es geht nichts über die deutschnationale Kommunalpolmk im
Berliner Rathaus und über die Verlogenheit , mit der sie betriebe ?
wird . In der „ Nationalpost " wird eine heftige Polemik „ aus Kreisen
des Detailhandels " veröffentlicht , in der entrüstet darüber geklagt
wird , daß Berlin „ immer noch nicht " «in Fremdenverkehrsamt H- U
und daß die Durchführung der der Oeffentlichkeit mitgeteilten Plane
immer noch aussteht . Es wird gefragt , „ welche Widerstände hier
am Werke seien . Der „Nationalpost " können wir nur empsehicn ,
sich an die d eutscknationale Fraktion im Rathaus zu
wenden . N « und die Fraktion der Deutschen Volkspartei find hier
wie überall die Bremsklötze , an deren Widerstand jede
vernünftige Sache scheitert . Im vorliegenden Fall hat
der dcutschnationale Borsitzende des Hotelieroerbandes , Herr
H a m p « , seine Fraktion mobilisiert » nd mit dem lächerlichen Hin¬
weis aus eine angeblich drohend « „ Sozialisierung des Hotelgewerbes "
gegen die Pläne des Magistrats Stellung genommen . Wenn der
blödsinnige Schlachtruf „ Sozialisierungsgefahr " ertönt , kann natürlich
die Volkspartei nicht hinter den Rettern des Privateigentums zurück -
bleiben und so setzten die vereinigten Anttmarxisten der beiden Rechts -
parteien mit einer Zufallsmehrheit im Rathaus Ausschußbcratung
durch . Die Folge ist . daß der zur Hebung des Berliner Fremden
verkehr ? außerordentlich wichtige . Plan des Berliner Mogiurats um
Wochen und Mcmat « verzögert wird . Das sind die Widerstände ,
verehrte „ Nationalpost " , schreiben Sie doch hitte an Ihre Freunde '
aus „ den Kreisen des Detailhandels " , daß die Deutschnattonal ' - n
selber schuld sind .

Einsturz der Notbrücke am Lehrter Bahnhos .
Ein Brückeneinsturz , der leicht schxoerc Folgen hätte nach sich

ziehen können , ereignete sich heute vormittag an der M o lt k e -
brücke in unmittelbarer Nähe des Lehrter Bahnhofs .
Neben der Moltkebrücke , die bekanntlich wegen ihrer Jpaufölligkeil
crneuerungsbedürftig ist , wird eine Notbrücke errichtet . Diese war
bereits über den Kanal montiert , als aus bisher noch ungeklärten
Ursachen die stark versteiften Bohlen aenau in der Mitte der Brücke
wie Streichhölzer einknickten . Nach Äussagen des Bauführers sollen
olle bautechnischcn Maßregeln vorgesehen gewesen sein . Die Ur -
fache des Einsturzes muß erst eine genaue baupolizeiliche Unter -
suchung ergeben . Arbeiter sind glücklicherweise nicht zu Schoden
gekommen . -

Eine Movatspflanzen - « nd vluwenschau . Im großen Saal de § Ingenieur .
hausei , Berlin . Sommerstr . 4». veranstaltet am Donnerstag , den 2?. April .
7 Uhr . die Deutsche Garlenbaugeselllchaft . Berlin , Jnvalidenstr . 42. anläßlich
ihrer Monativersammlung eine Monatspslnnzen - und Blumenschau . Zu
dieser Veranswltung , in deren Rahmen lSarlendireltor Friß Zahn , 216-
tcilungivorstehcr an der Lehr - und ForschungZanstolt sür Gartenbau *>t
Dahlem , einen Lichtbildervortrag über „ Die Vslanze als Schmuck für Straße
und Hau ? ' hält , hat jedermann freien Zutritt .

Im Ltistschiss über öen Atlantik .
. . Los Angeles " auf den Bermuda - Inseln gelandet .

Lakehurst , 22. April . ( Durch Funkspruch . ) Das Luftschiff
„ Los Angeles " hat mit einer Mannschaft von 56 Köpfen ein -
schließlich der Beobachter und acht . Sack Post seinen Flug nach den
Bermuda - Inseln angetreten . Die stärkste Bemannung , die das

Luftschiff bisher an Bord hatte , betrug 43 Mann .
Ein weiteres Telegramm meldet :
New Jork . 22 . April . Das Luflschiss „ Los Angeles " ist nach

ungefähr zwölf st ündigcr Fahrt heute nacht auf der
Insel Bermuda angekommen .

Zwei Kinder durch ein Auto getötet .
Ein schweres Automobilunglück ereignete sich gestern nachmittag

in dem Dorfe Landwehrhagen bei Hannoverisch ' -
Münden . Vier Kinder wurden dort von einem Kraftwagen
überfahren . Zwei Kinder waren aus der Stelle tot , die beiden
anderen wurden schwer verletzt . Wie das Unglück geschehen konnte ,
ist noch nicht geklärt . Das Automobil , das einer Kasseler Wurst -
sabrik gehört , fuhr nach übereinstimmenden Bekundungen von
Augenzeugen in mäßigem Tempo . Es wich jedoch plötzlich vom
geraden Wege ob und fuhr in eine Gruppe von Kindern
h i n e i n , die am Gartenzaun eines Gehöftes standen . Der Wagen -
sührer wurde festgenommen und nach Münden gebracht .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
lZ. K«cis XemveUjflk , Aar endorf . Marlenieldr . Lichlenradc . Dir Sitzung htt Be-

ztrksbUdungaausschustee finbet heute nicht statt .
14. Abt . beute Mittwoch 8 Übt Grneralverjaiumluug Schule T-utllnrftr Etr . 8
30. «vt . ?>/ , Uhr heute gahladend « wrke 813 —815 bei «hobst. Luche, ler Ste 103.

816 —819 bei Schmidt . Pappelallee 64. 824 —827 bei boffmann . Lychencr Str . 8.
847 - 855 bei Mahntopt . « armen . « , Ipa - Str . 123. «56 - 859 bei Riebe, , all,
Tarmen - Snlva - Str . 22 .

55. Abt . «harlatlenburg , 19. Gruppe . Heute V/, Uhr Zahlabenb bei Bohne ,
Schloststreße 45.

71. Abt . Witmeredors . beule TV, Uhr. Abmarsch des Reichsbanners vom Hahen -
»ollernvlatz . Die Genosten begleiten ben Aug

104. Abt . Rioberschäneweibr . beute TV, Uhr im „Roffbüiifer * Riederickrueweibe .
offeiill . Versammlung des Bollsblocks . Referenien t Gen. stur ! Hcinlg . Vllrgcr -
ineistcr beslein lDemotrat ) , Dr. Weber (genlrubi ) .

138. Abt . Selmsdorf . Donnerstag . 8 Uhr, Funttlanärsitzung bei Eggebrecht ,
Albrechtttratze 1.

Zu»gso,ialisteu . Srupbe Shartottenburg . 8 Uhr. Gruppenabend (heute )
BoUshon «, Rosinen strotze i. vortrage Wir Mld da » »oulorbat .



Um Sie öffentliche Gesunüheitspflege .
In der letzten Sitzung der Berliner Gesellschaft für

öffentliche Äeiundheitspflege sprach der städtische Ge -

werbearzt 2) r . Brockmann - Rohne über die gewerbearztlichen
Aufgaben in der Äomwunalverwaltung . Er hob die Wichtigkeit der

ärztlichen Fürsorge auf den Gebieten der Berufsberatung , der Be -

mfsumleitung und der Erwcrbslosensürforge hervor und verlangte
daneben eine gewerbeärztliche Tätigkeit in den Ltltniken . Der jrühere
Stadtmedizinalrot von Berlin , Genosse Dr . R a b n o w , korderte
eine straffere Eingliederung des Dienstes des Gewcrbearztes in den

Ausgabenkreis des chauptgefundheitsamtes , und warnte im übrigen
vor der Errichtung besonderer Gewerbekliniken . — Der Direktor des

Hygienischen Universilötsinstituts Prof . Hahn betonte die Not -

wendigleit der Forderung des Studiums der Gewerbekrankheiten ,
das jetzt arg vernachlässigt sei . — Stadtarzt Genosse Dr . K o r a ch :
Der städtische Gewerbearzt muß Berufsfürsorgearzt sein , daneben aber

auch Betriebshygieniker und Gcwerbckliniker . Als

Bctriebshygieniker soll er sich vor allem der Hygiene in den städti -
schen Wcrtsvel Wallungen annehmen . Die Einrichtung neuer Ge -
werdeklinikcn ist nicht zu empfehlen , auch nicht notwendig . Es ist
aber zu fordern , daß der städtische Gcwerbearzt Gelegenheit hat , in
einem großen Krankenhause , das möglichst rnele Spezialstationen
umfaßt , gewerbemeoizinisch tätig zu sein . Er muß dort die klinische
Behandlung der an Gewerbekrankheiten leidenden Menschen beob -

achten können . Dies läßt sich am besten erreichen , wenn er den
leitenden Aerztcn beigeordnet wird . In Berlin eignet sich für eine

klinische und polyklinische Arbeit auf gewerbemedizinischem Gebiete
am besten das R u d o lf - B i r ch o w - K r a n k e n h a u s , das diesen
wichtigen Zwecken nutzbar gemacht werden sollte . Das gesamte ge-
wcrbeärzlliche ' Aufgabengebiet ist aber so groß , daß in Bälde eine

größere Anzahl von Gcwerbeärzten von der Stadt angestellt werden

lnuß , wenn es bewältigt werden soll . — Prof . v. Bagedes - Span¬
dau verlangte die schleunige Einstellung städtischer Fortbildungsschul -
ärzte , ohne deren �Mitarbeit die gewcrbcmcdizinische Fürsorge bei der

Berufsberatung Stückwerk bleibt . Auch die Berbesscrung der ge-
werbcmedizinischen Statistik hielt Prof . v. Bagedes für dringend
erforderlich . — Denn hielt der frühere Chef der preußischen Medizi -
nalocrwaltung , Ministerialdirektor a. D. Prof . Dr . Gottstein ,
einen Vortrag über die 5k o st e n de r�K rankenhausbehand -
l u n g. Er forderte die llnentgeltlichkeit der Behandlung , wie sie seit
Jahrzehnten von sozialdeinokratischer Seite bereits verlangt wurde .
Er schlug aber vor , von den Selbstzahlern die 5kosten für die Vcr -

pil ' gung in den Krankenhäusern , die für Erwachsene in Berlin zur -
zeit etwa 1,80 M. täglich betragen , einzuziehen .

Auf den interesianten Vortrag Prof . Gottsteins werden wir noch
ausführlicher zurückkommen .

_ _

Ter neue Berliner Rundfunksender .

Bekanllich wird in naher Zeit auf dem Ausstellungsgelände am
Bahnhof W i tz l c b e n ein neuer Rundfunksender in Betrieb ge-
nommen werden , der eine wesentlich größere Sendcenergie haben
wird als der bisherige Berliner Sender . Aber auch dieser neue
Sender in Witzleben wird nur kürzereZcit als Berliner Rund¬
funksender Verwendung finden , seine eigentliche Bestimmung ist , als
Au s st e l l u n g s s e n d e r für die alljährlich gcpsanien Funknus -
ftcllungen ' im Haufe der Funkindustrie zu dienen . Der auch schon
in Vorbereitung befindliche endgültige Berliner Sender soll noch
w c s e n t l i äi st ä r I e r werden . Sein Aufstcllungsplatz steht noch
nicht fest . Die Reichweite dieses Senders wird für Detektor -

Empfangsgeräte ohne Verstärker voraussichtlich mindestens Ivb Kilo -
meter . wahrscheinlich noch erheblich mehr , betrggen . Mit der Jnbe -
triebnahme dieses Senders wird vor Ende dieses Jahres nicht ge -
rechnet werden können . Neben den vorstehend dargelegten Plänen
laufen Aröeiieii zur Errichtung eines weiteren Rund -
f unks en ders großer Leistung , der bestimmte Nachrichten usw .
für ganz Deutschland aus einer größeren Welle lvorausiichtlich
über 1000 Melech verbreiten soll . Welchen Dienst dieser vielleicht
als „Deutschlandsciider " zu bezeichnende neu ? Sender ausüben wird ,
steht noch nicht fest . Mit der Inbetriebnahme des . Deutschland -
sendere " in nächster Zeit Ist zu rechnen .

Eine große republikanische Kundgebung in Potsdam anläßlich
der Ncichcpräsidentfchaftswahl veranstaltet am Freitag der Volks -
block . In einem heute veröffentlichten Ausruf wird auf diese Ver -
onstaltung hingewiesen ? lm Freitag werden sowohl im Konzort -
Haus , wie Wch im Lokal „ Alter Fritz " in Potsdam Parallelversamm -
lungen statitinden , wobei für die SPD . Redakteur K l ü h s, für die
Demokraten der Reichsminister o. D. Dernburg und für das
Zentrum der Geschäcksführcr der Windthorst - Bünde , Dr . K r o<n e r ,
über das Thema . . Warum wählen wir Marx ? " sprechen werden .

Mus öer Partei .
Wilhelm Kiesewcller gestorben .

Aus der deutlch - böhmischen Industriestadt Trautenau erhalten
wir die erschütternde Nachricht , daß einer der ältesten und bewähr -
testen Vorkämpfer der sudetendeulschen Sozialdemokratie , Genosse
Wilhelm Kiesewerter , gestorben ist . Er hat ein Alter von
einigen ist) Jahren erreicht , aber noch vor kurzem konnte man dem
lebhaften Mann trotz seiner weißen Mähne sein Alter nicht ansehen .
Kiesewetter stammte aus Nordböhmen , und wie so viele andere seiner
Mitkämpfer war auch er ein Rcichenberger Tuchmachergejelle . Gleich
als unter der Nachwirkung der Lassalleschcn Agitation die sozial -
demokratische Bewegung in Nordböhmen Fuß faßte , schloß er sich ihr
in jugendlicher Begeisterung an . und er gehörte schon in den sieb -
ziger Jahren zu ihren Führern , zusammen mit Joief Hannich , mit
dem unvergeßlichen Schiller - Seff , mit dem heute noch in Wien leben -
den und tätigen Eduard Rieger und vielen anderen . Auch Kiese -
wclter hatte den dichterischen Hang des nordböhmischen Weberoolkcs ,
und wie seine Reden von höherem Schwung getragen waren , so
liebte er es auch , bei Parteifesten und auch im kleineren Kreise ,
Freihöitsgcdichte zu rezitieren . Schon 1897 , als ein Wahlkörper des
allgemeinen Wahlrecht ? dem österreichischen Privilegienparlament
angeflickt wurde , war Kiescwetter einer der vierzehn Sozialdemo -
traten , die damals in ganz Oesterreich gewählt wurden . Nach der
Errichtung der tschechoslowakischen Republik wurde er in ihren Senat
gewählt , dem er bis zu seinem Tode angehört hat . Di « Trauer um
ihn wird Hunderttausende bewegen .

Kewerlfchastsbewegimg
Das anglo - rujfffthe Mkommen .

Wie aus London gemeldet wird , hat der Generalra ? der eng -

tischen Gewerkschaften in seiner gestrigen Sitzung das von der

Anglo - Russischen Gewerkschaftskonserenz vorgeschlagene Abkommen

angenommen . Diese Vorschläge haben folgenden Wortlaut :

1. Wir werden das Ziel verfolgen , mit allen Mitteln , die von

Fall zu Fall zweckmäßig erscheinen im Interesse der Förderung der

internationalen Einheit , die Zusammenarbeit zwischen dem

Gcneralrat des Britischen Gewerkschaftsbundes und dem Allrussischen

Gcwerkschaftsrat anzustreben . 2. Zu diesem Zweck sind wir

darin übereingekommen , daß der freie Austausch von Doku -

m e n t e n und anderen Denkschriften betr . spezieller prinzipieller

Fragen zwischen der Gewerkschaftsbewegung Rußlands und Groß -
britanniens möglichst erleichtert werden soll . Dies gilt auch für die

Sammlung von Kopien der administrativen Dokumente , in denen

die Satzungen und Regelungen der britischen Gewerkschaften sowie

Angaben über das Versicherungswesen usw. . die Beiträge und Unter -
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stützungen , die Rechnungsführung , die Zusammensetzung der lokalen

und Distriktsorganisationen . die bei der Ernennung von Gewerk -

schastsbeamten in Frage kommenden Methoden usw . bekanntgegeben
werden . 3. Je nach den bestehenden Möglichkeiten kann im Inrer -

esie der größtmöglichsten gegenseitigen Hilfe zwischen den beiden

Ländern eine Erweiterung des gegenseitigen Kontaktes be -

schlössen werden . 4. Soweit Gelegenheit dazu vorhanden ist , möge
man eine weitere Ausdehnung der gemeinsamen Berührungspunkte
ersinnen zwecks Entwicklung einer möglichst engen gegenseitigen

' Hilfe zwischen den beiden Ländern . 8 Im Interesse der Behand -
lung irgendwelcher Fragen , die sich im Zusammenhang mit den in
den vorangehenden Paragraphen aufgeführten Punkten ergeben
können , und im Interesse spezieller unvorhergesehener Fälle sollte
ein gemeinsames beratendes Komitee als Vertretung
der russischen und englischen Gewerkschaftsbewegung gegründet
werden , bestehend aus den Vorsitzenden und Sekretären beider

5iörperschaften sowie je drei Mitgliedern des Allrussischen Gewerk -

schaftsrates und des Generolrates des Britischen Gewerkschaftsbundes .
Wir veröffentlichen die an sich harmlosen Vorschläge im Wort -

laut schon wegen der Fälschungen , die von der kommunistischen
Presse verbreitet werden . Wir freuen uns . daß die englischen
Gewerkschaften nunmehr endlich praktisch Berbindungen mit
den russischen Gewerkschaften aufnehmen . Soweit es sich um den

Austausch von Publikationen der Gewerkschaften handelt , ist dies
eine selbstverständliche Praxis , die auch anderwärts geübt wird .
?>Zenn in der englischen Gewerkschaftsbewegung heute noch über die

Bolschewisten Illusionen bestehen , dann werden sie nach kurzer
Frist verflogen sein Wir in Deutschland , die wir den russischen
Bolschewisten leider Gottes erheblich näher sind , wir können ein
Lied davon singen . Die Engländer müssen offenbar ihre Er -

fahnmgen selbst machen . Die Londoner Meldung sagt jedoch nicht ,
cb der fünfte Punkt , daß ein gemeinsames beratendes Komitee ge -
bildet werden sollte , ebenfalls angenommen worden ist . Wir würden

es wünschen : denn je enger der Kontakt ist , desto größer und schneller
wird die Enttäuschung komnien .

Krankenpflege und Politik .
Zu der von uns unterm 10. Februar veröffentlichten Notiz hat

nunmehr der Oberbürgermeister Büß an die Republikanische
Beschwerdestelle folgenden Bescheid ergehen lassen :

Noch Mitteilung des Bezirksamts Spandau handelt es sich bei
der Einziehung von Parteibeiträgen für die
De ulfch nationale Volkspartei nicht um einen regel -
mäßigen , sondern um einen einmaligen Vorgang . Auch war
die Schwester hierzu nicht von der Oberin beauftragt , sondern sie
ist selbst Angehörige der Deutschnationalen Volkspartei und befand
sich am Gehaltszahlungstage nicht im Dienst . Trotzdem halten
wir es für unzulässig , wenn Angehörige politischer Parteien
sich während der Gehaltszahlung zur Einziehung der Partei -
beitrüge in den Diensträumen auihalten . Don dieser Auffassung
ist das Bezirksamt Spandau in Kenntnis gesetzt worden .

Damit ist das Verhalten der Oberin des Krankenhauses bzw .
des Bezirksamts Spandau , das diese deckte , in einem Punkte
korrigiert . Wie aber steht es mit dem Abzug der Beiträge

zur „ Komba " vom Gehalt ? Wird dieser Skandal noch
weiter geduldet ?

Jüngst mußten wir die beschämende Tatsache mitteilen , daß die

Stadt Berlin sich die Arbeitsbedingungen für die Gutsarbeiter vom

Reichslandbund und vom Pommerschen Landbund

vorschreiben läßt . Die republikanische Bevölkerung Berlins hat diese
deutsch nationale Zcllenbauerei nachgerade satt . Wenn

der Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung den Deutsch -
nationalen Berlin ausliefern , dann wird es Zeit , daß die Arbeiter -

schast selber einmal nach dem Rechten steht .

vke Serliner Jeilenarbeiter vor öer Abwanderung .
Die arbeitslosen Feilenhauer versammelten sich am Montag im

Lerbandshäus der Metallorbeiter , um zu der eigenartigen
Situation Stellung zu nehmen . Der Deutsche Feilenbund rechnete
damit , daß die Arbeiter ihrem Beschlüsse , ihre Entlassung zu

» eh inen und sich anderweitig Arbeit zu suchen , nicht

nachkommen würden .

Diese Rechnung hat sich als falsch erwiesen . Sämtliche

Feilenarbeiter in den maßgebenden Betrieben haben den

Abkehr schein genommen . Ein großer Teil ist bereits in

anderen Industrien in Arbeit getreten .
Bei der Firma Mägdefrau mußte die Arbeiterschaft

entlassen werden , da die Schleifer aus dem Betriebe ausge -
schieden sind .

In verschiedenen Klein - und Mittelbetrieben wird

gearbeitet , da die Inhaber die aufgestellten Preise bewilligt

haben .
Sollten die Arbeitgeber der Großbetriebe nicht bald zum

Nachgeben bereit sein , dann werden sie m Berlin keine Feilenhaucr

mehr finden . Bei der starke » Nachfrage nach Arbeitskräften in der

Metallindustrie ist es auch den noch arbeitslosen Fsilenarbeitern

möglich , anderweitig in Arbeit zu treten .

Zur Lage in deu Berliner Meiereien .

In der vom Verkehrsbund einberufenen und von etwa
1900 Persoiten besuchten Branchenversammlung der gewerblichen
Arbeitnehmer in den Meiereien am letzten Montag im Moabiicr
Gesellschaftshaus gab Genosse R e i ß n e r einen Ueberblick über die

jung st en Wirtschaftskämpfe in den Meiereien Groß -
Berlins . Der den Arbeiterorganisationen gemachle Vorwurf , sie
schürten den Klassenkampf , solle auf seine Urheber zurück . Die

rücksichtslose Ausbeutung zwinge die Arbeite ! schast , sich zur Wehr
zu setzen , um ihre kärgliche wirtschaftliche Existenz und ihre Gesuno -
heil zu erhalten . Insbesondere die größle Berliner Meierei , die

Firma Bolle sei auf diesem Gebieie bahnbrechend . Bei einer

Arbeitszeit von 13 bis zu 17 Stunden werden die
Kräfte des einzelnen Arbeiters rasch verbraucht , seine Arbeitskrast
zermürbt und dann setzt man ihn auf die Straße , um mit frischen
Kräften das üble Spiel fortzusetzen . Der mcnschenölonomijchen
Forderung des Achtstundentages unter auskömmliche » Lohnbedin -
gungen stellt das Unternehmertum sei » Profitinteresse entgegen ,
dos es bei recht langer Arbeitszeit und äußerst niedrigen Löhnen
am besten wahrzunehmen glaubt . Alles Klagen habe keinen Sinn
und Zweck , die Gegensätze müssen ausgekämpft werden , wozu vor
allem die geschlossene Organisation aller Arbeitnehmer auf
sreigewerkschastlicher Grundlage erforderlich sei.

Bei der Erörterung des letzten Bolle - Streikes wies der Redner

darauf hin , chaß nur die Arbeiterpresse die Streikenden in

ihrem Kampfe unterstützte . Trotzdem seien noch viele Arbeiter so
unglaublich töricht , in der Unternehmcrprcsse , die ihnen bei ihren
Kuinpfen stets in den Rücken fällt , ihre Lektüre z>/ suchen . Es sei
höchste Zeit , daß diese geradezu selbstmörderische Gewohnheit auf -
gegeben werde .

Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen , worauf
der Vorsitzende , Genosse Bormig übor den Tarifstand bei
Bolle berichtete . Nachdem die Tarife bei der Firma Bolle am
I . April abgelaufen sind , wurde der Firma am 4. April ein neuer
Lohntarifentwurf nebst Abänderungsanträgen übermittelt . Die be¬
teiligten Organisationen ocwarteten bis zum 7. April den Bescheid
der Firma über einen Berhandlungstermin . Die Firma - gab keine
Antwort , weshalb die Angelegenheit am 8. April dem Schlichtungs -
ausschuß überwiesen wurde . Am 18. April lief dann beim Vcr -

kchrsbund ein Entwurf zu einem neuen Mantcltaris ein und der
Entwurf eines Lohnabkommens , der eine Lohnkü - rzung von
10 P r o z. vorsieht .

Diese Absicht wurde in der Diskussion gebührend erörtert . Die

beteiligten Organisationen ( außer dem Verkehrsbund , dem Metall -
arbeiterverband und dem Zentralverband de. - Maschinisien iwid

Heizer ) wurden beauftragt , nur auf der Grundlage der
Slrbeitnehmer - Entwürfe zu verhandeln . Sollte die Firma
Bolle ihren Standpunkt nicht ausgeben , würde sie damit einen
neuen Kampf choraufbeschwören . Die morgigen VerHand -
lungen vor ' dem Schlichtungsausschuß werden darüber
Klarheit schaffen . _

Aussperrung im Braunschweiger Baugewerbe .
Braunschwelg , 22. April . ( TU. ) Die dem Arbeitgeberverband

für das Baugewerbe angeschlossenen Firmen haben die Gesamtaus -
fperrung der Arbeiter beschlossen . Die Aussperrung soll am Mitl -

woch beginnen . Diese Maßnahi�e gilt als Antwort auf den Lohn -
streik der Zimmerer bei einer Vraunichweigijchcn Firma .
Auch in anderen Teilen des Landes Brounschweig sind wilde ( ?)
Streiks ausgebrochen , so daß der Arbeitgeberverband erwägt , die

Aussperrung aus das ganze Land auszudehnen . Nach
dem staatlichen Schiedsspruch erhalten die Facharbeiter im Bau - .

gewerbe einen Stundenlohn von 86 Pfg . Diese Abmachung ist bis

zum 29. April gültig . _

Aussperrung in der Kölner Gummiindnstrie .

Köln , 22. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Wegen Lohnredu -
zierung ist es in der Kölner Gummiindustrie zu einer Aussperrung
gekommen , durch die etwa 700 Mann auf die Straße geworfen
werden .

_

Schiedsspruch für das Bergbaurevier Ibbenbüren .
In den Lohnstreitigkeiten im Bergbaurevier Ibbenbüren fällte

die Schlichterkammer folgenden Schiedsspruch : 1. Die tariflichen
Sätze der Lohnordnung der Berginspcktion Ibbenbüren vom
22. Dezember 1921 sowie die der Jbbenbürer Privatgruben aus dem
24. Nachtrog zur Lohnordnung werden mit Wirkung ab 1. April
1928 um durchschnittlich 1 0 P r o z. erhöht . 2. Diese Rege -

ündbar bis :lung läuft unlüiid zum 31. August 1923 .

Abgelehnter Achtstundentag .

Halifax ( Neuschollland ) . 21. April ( WTB . ) Der von Mit -

gliedern der Arbeiterpartei eingebrachte Gesetz entwurs über
den Achtstundentag ist bei der zweiten Lesung mit 14 gegen
6 Stimmen abgelehnt wqrdcn .
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